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allgemeine

Organ ber fdjtocijertfdjen %xmu.
xxii. 3a^roang.

Per Sdjnmj. pUttärjeitfdjrtft XLII. Saljrgottj.

föafel. 19. ftebtitat 1876. Nr.
©rfdtjeint in trsßdtjentlidcjen Wummern, ©er SßreiS per ©emefter ift franfo burctj ble ©djroetj $r. 3. BO.

©ie SBefteUungen roerben bireft an „Setmo Schraube, jjerlaasbunjtjanolimg in Bafel" abrefftrt, ber betrag roirb Bei ben

auSroärtigen Slbonnenten burctj SRadjnaljme erhoben. Sm SluSlanbe nehmen alle SBucfjfyanbtungen SBefteUungen an.

SScrantroortlictjer SRebaftor: SRajor bon ©tgger.

3ltftalt: ©fc bclgtfdje Slvmee gegen tle Weglerung. Slit« tem bcutfcb.cn $eer. SBeitrag jur grage, ob In unfircr Slrmee

ttagbaro« SBionnfcr Sffierfjntg cingefübvt roevben fod. ©ntgegnung auf einen SBunft be« Slrtifel« „ble SReootocrfragc". — ©It«

genoffenfdjaft: ©ntourf eine« SReglement« für ble SBerwaltung ber fdjroeij. Slrmee ((gdjluji); SWIlttärfajuien im 3atjr 1876

(gortfeftung). — SluSlaub: Oefterreidj: ©encvalftab; SRuf lanb : Weite ruffifdje ffl.fdjüjie.

Sie Oetgifttje Wrinee gegen bte Regierung.
Sffienn matt ben anä belgifdjen Origiual=.ßotre=

fponbensen entnommenen Mitteilungen ©lauben
fdtjentett barf, fo fjerrfdjt in ben Steigen ber belgi»
fdjen Slrmee unb ganj inäbefonbere im Offijierä»
forpä beä ©enieforpä, — roeldjeä aitdt) in anberen
Slrmeen meiftenä metjr oppofittoncüe (Slemente ju
enthalten pflegt, alä bte übrigen SBaffen, — eine

unglaubliche (Sntrüftung gegen bie ^Regierung unb
bie Äammern. 6ä ift traurig für feben ©olbaten,
in beffen SBruft noa) ein gatnfen »on SDiäjipftn
unb ^atriotiämuä glimmt, einem ©djattfpiele ju=
fefjeit ju muffen, roie e§ belgifdje Offiziere ber
SBelt in biefem Slugenblicfe bieten. Mögen fte oon
noa) fo gerechtem 3otne 9e9en $xi Regierung
unb itjre S3olfäoettretung erfüllt fein, mögen fie
bte fefte Ueberjeugung Ijaben, baf? bie roidjtigften
Sntereffen beä Sanbeä auä purem (Sgoiämuä unb
naeftem gartet s 3nteteffc ooüftänbig preisgegeben
Kerben, fie bürfen niemalä biefe innern Slöfjen
unb SBunben ber ganjen SBelt offenbaren, ttnb
Ijaubeln, inbem fie eä tljun, ebenfo unpolitifdj unb
unpatriotifdj, alä bte oon ifjnen Slngeflagten. (Sä

fann bem Sanbe boeb nur fdjaben, roenn bie übrige
SBelt erfäfjrt, unb jroar auä fompetentem Munbe,
bafj ©eitenä ber Stegierung unb ber Äammern
baä Ergreifen afler fener Maßregeln erfctjroert
roirb, roeldje oon aüen fompetenten ißerfonen unb
atleu Äommiffionen oon gadjmännern alä ttner*
IS&licfj exaä)tet roorben ftnb, um SSelgienä Unab»

Ijängigfeit im gaüe neuer europäifdjer Sßertoicfes

lungen oertfjeibtgen unb fidfjerfietlen ju fönnen.
$)a ljat bie ©djroetj boaj in lefcter £tit ein beffe-
reä unb ädjt patriotifdjeä SSeifpiel gegeben unb
aßen politifeben §aber unb .Sroiefpalt bei ber gros
fjen 2lrmee=9ieorganifationäfrage oergeffen. SBer

weife ntdjt, rote tnaudjem ©djroeijer e§ fdjroer ge=

roorben fein mag, gegen fein perfönlidjeä ober $ar»
tei^ntereffe baä roidjtige Militätreform=@efe£ unb

bie Mittel jur ©idjerung fetner Sluäfübrung ju
oottren! — Unb bie Offtjiere! £mben fie ftd) t»djt
in feber S3ejiet)ung ben SBeftimmungen itjrer Siegte»

rung unb Solfäoertretung ftiüfdjroeigenb gefügt,

felbft ba fie roufjten, bafe mandje barunter baä

SBotjl ber Slrmee empfinbltdj berührten? <5ä fann
eben nidjt Slüeä auf btefer SBelt ooüfommen fein,
unb eä gibt nodj anbere Mittel, alä ble in allen

gäüen für bie militärifdje SDiäjiplin fdjäbltdje öf»

fentlidje SDiäfuffion, um auf bem einmal betretenen

SBege beä gortfdjritteä nidjt ftefjen bleiben gu

muffen.
hätten bte belgifdjen Offijiere iljre Slrmee=93er=

tyältniffe oor Slttsbrudj beä beutfd) * franjöfifdjen
Äriegeä ebenfo in aüe SBelt auäpofaunt, roie fie
eä fetjt tbun, fo tjatte ber preußifdje gelbmarfdjaü
Moltfe geroufet, bafe tjinter bem roeit auägebeljnten

belgifdjen ©renjeorbott gar feine SReferoetruppen

fteben fönnten, unb meljr alä ein SDrittel ber Sir*

mee nur auf bem Rapier figurirte, roie er eä §ettte

roeiß, roer roeife, roaä gefdjeljen roäre, ob bie $reu=
feen nidjt oieüeidjt Belgien befefct unb jum ©djatt*
pta& beä Äriegeä gemadjt tjatten!

SRadj bem, roaä bie SBelt Ijeute über Selgtett
erfäfjrt, fdjeint morgen beim Sluäbrudj beä Äriegeä
eine Stäufdjung ntdjt meljr möglidj ju fein.

Äeljren roir ju bem £aupt=2lnflagepttnfte ber

Offijiere gegen ^Regierung unb Äammern jurüd*.
©ie aügemetne perfönlidje SDienftpflidjt mufj ein*

gefüljrt roerben, unb ble Slnftäger behaupten, bie

matfjematifdje ©eroifjtjeit ju b>ben, bafj bte Slrmee

in itjrer gegenwärtigen SBerfaffung nidjt im ©tanbe

fei, bte Slufgabe ju erfüüen, ju ber fie berufen tft.
SDaä tft ftarf, unb namentlidj, roenn fie fjinjufügen,
bafe aüe Mahnungen, Sitten unb SSefdjroöruttgen

auä ben SReitjen beä Offijieräforpä ungegart oev«
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Die belgische Armee gegen die Regierung.
Wenn man den aus belgischen Original-Korrespondenzen

entnommenen Mitthcilungcn Glauben
schenken darf, so herrscht in den Reihen der belgischen

Armee und ganz insbesondere im Offizierskorps

des Geniekorps, — welches auch in anderen
Armeen meistens mehr oppositionelle Elemente zu
enthalten pflegt, als die übrigen Waffen, — eine

unglaubliche Entrüstung gegen die Regierung und
die Kammern. Es ist traurig für jeden Soldaten,
in dessen Brust noch ein Funken von Disziplin
und Patriotismus glimmt, einem Schauspiele
zusehen zu müssen, wie es belgische Offiziere der

Welt in diesem Augenblicke bieten. Mögen sie von
noch so gerechtem Zorne gegen ihre Regierung
und ihre Volksvertretung erfüllt sein, mögen sie

die feste Ueberzeugung haben, daß die wichtigsten
Interessen des Landes aus purem Egoismus und
nacktem Partei-Interesse vollständig preisgegeben
werden, sie dürfen niemals diese innern Blößen
und Wunden der ganzen Welt offenbaren, und
handeln, indem ste es thun, ebenso unpolitisch und
unpatriotisch, als die von ihnen Angeklagten. Es
kann dem Lande doch nnr schaden, wenn die übrige
Welt erfährt, und zwar aus kompetentem Munde,
daß Seitens der Negierung und der Kammern
das Ergreifen aller jener Maßregeln erschwert

wird, welche von allen kompetenten Personen und
allen Kommissionen von Fachmännern als
unerläßlich erachtet morden stnd, um Belgiens
Unabhängigkeit im Falle neuer europäischer Verwickelungen

vertheidigen und sicherstellen zu können.
Da hat die Schweiz doch in letzter Zeit ein besseres

und ächt patriotisches Beispiel gegeben und
allen politischen Hader und Zwiespalt bei der großen

Armee-Reorganisationsfrage vergessen. Wer
weiß nicht, wie manchem Schweizer es schwer ge¬

worden sein mag, gegen sein persönliches oder Par-
tei-Jnteresse das wichtige Militärreform-Gesetz und

die Mittel zur Sicherung seiner Ausführung zu

votiren! — Und die Offiziere! Haben sie fich nicht

in jeder Beziehung den Bestimmungen ihrer Regierung

und Volksvertretung stillschweigend gefügt,

selbst da sie wußten, daß manche darunter das

Wohl der Armee empfindlich berührten? Es kann

eben nicht Alles auf dieser Welt vollkommen sein,

und es gibt noch andere Mittel, als die in allen

Fällen für die militärische Disziplin schädliche

öffentliche Diskussion, um auf dem einmal betretenen

Wege des Fortschrittes nicht stehen bleiben zn
müssen.

Hätten die belgischen Ofsiziere ihre Armee-Verhältnisse

vor Ausbruch des deutsch - französischen

Krieges ebenso in alle Welt ausposaunt, wie ste

es jetzt thun, so hätte der preußische Feldmarschall
Moltke gewußt, daß hinter dem weit ausgedehnten

belgischen Grenzcordon gar keine Neservetruppen
stehen konnten, und mehr als ein Drittel der
Armee nur auf dem Papier stgurirte, wie er es heute

weiß, mer weiß, was geschehen wäre, ob die Prenßen

nicht vielleicht Belgien besetzt und zum Schauplatz

des Krieges gemacht hätten!
Nach dem, was die Welt heute über Belgien

erfährt, scheint morgen beim Ausbruch des Krieges
eine Täuschung nicht mehr möglich zu sein.

Kehren wir zu dem Haupt-Anklagepunkte der

Offiziere gegen Regierung und Kammern zurück.

Die allgemeine persönliche Dienstpflicht muß
eingeführt werden, und die Ankläger behaupten, die

mathematische Gewißheit zu haben, daß die Armee

in ihrer gegenwärtigen Verfassung nicht im Stande
sei, die Aufgabe zu erfüllen, zu der ste berufen ist.

Das ist stark, nnd namentlich, wenn ste hinzufügen,
daß alle Mahnungen, Bitten und Beschwörungen

aus den Reihen des Ofsizierskorps nngehört ver-
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